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G renzen und G renzregionen gehören bereits seit den acht­
ziger Jahren zum  Forschungsgegenstand zahlreicher Diszi­
plinen, wie etwa der Geographie, Geschichte, Soziologie, 
Ethnographie, W irtschaft und Politologie. In der Soziolo­
gie gibt es sogar eine eigene Disziplin „Soziologie der 
G renzregion“. Da in verschiedenen Regionen G renzen 
sich bis heute ständig verändern -  die einen verschwinden, 
andere entstehen neu -  besitzt der Problemkomplex blei­

bende politischen Bedeutung. Malcolm A nderson bezeichnet G renzen als „poli­
tische Institutionen, ohne die keine wirtschaftlichen, sozialen oder politischen 
Bindungen innerhalb verschiedener Gesellschaften konstruiert w erden kön­
nen“.1 Vor dem  H intergrund der Grenzverhältnisse lassen sich m ehrere Phäno­
m ene erklären. So spiegelt der offene, halboffene oder geschlossene Charakter 
einer G renze die Beziehungen zwischen den angrenzenden Staaten wider. Man 
kann auch darlegen, welche internationalen Bestimmungen für einzelne G ren­
zen gelten. Überdies verdeutlichen die in G renzregionen herrschenden Verhält­
nisse auf der Mikroskala, welchen Charakter die Kontakte zwischen den Nach­
bar staa ten auf der Ma kro ska la be sit zen.

Die G renze in ihrer m aterialen wie in ihrer symbolischen Bedeutung er­
scheint in beinahe jedem  Lebensbereich. In dem von Joachim Becker und An­
drea Komlosy herausgegebenen Sammelband kom men diese vielfältigen Aus­
drucksform en einer G renze zum  Ausdruck. Sie stellen sowohl Staatsgrenzen, 
innerstaatliche Grenzen, regionale Grenzen, als auch ökonomische, soziokultu- 
relle, ethnische und religiöse G renzen in ihren unterschiedlichen Erscheinungs­
und Entwicklungsformen dar.

In ihrer theoretischen Einführung beschreiben die H erausgeber zunächst ver­
schiedene Typen von Grenzen. Die bestgesicherte, undurchdringlichste G renze 
der Welt war die Systemgrenze zwischen West und Ost. Nach dem Fall des „Ei­
sernen Vorhangs“ (Churchill) trat an die Stelle der Systemgrenze die aus ande­
ren Regionen bekannte, ökonomisch bedingte W ohlstandsgrenze. Im W eiteren 
zeigen Joachim Becker und Andrea Komlosy, dass sich eine Staatsgrenze nicht 
allein auf ihren politischen Aspekt reduzieren lässt, sondern auch soziale, kultu­
relle und wirtschaftliche Aspekte besitzt.

Die drei folgenden Beiträge widmen sich kom paratistischen Gesichtspunk­
ten. Hans - Heinrich Nolte vergleicht in seinem Beitrag die deutsche Ostgrenze 
des Mittelalters, die russische Südgrenze der frühen N euzeit und die US-ameri­
kanische W estgrenze der Neuzeit miteinander. Besonders interessant erschei­
1 Malcolm Anderson, European Frontiers at the End of the Twentieth Century: An Intro­

duction. In: Malcolm Anderson/Eberhard Bort (Hg.), The Frontiers of Europe, Lon­
don/Washington 1998, S. 4.
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nen die herausgearbeiteten Ähnlichkeiten. In allen drei Fällen stellte die G renze 
anfangs keine herm etische Linie, sondern eine Zone dar. Überall herrschte eine 
„Freiheit der G renze“ (S. 71), die auf folgenden Motiven beruhte : Die M en­
schen wollten schnell reich werden, den engen Kon-rol-en daheim  entgehen, 
neue Gesellschaftsformen aufbauen oder auch alte Gesellschaftsformen retten.

Joachim Becker und Asl i E. O dm an vergleichen das H absburgerreich und 
das Osmanische Reich im Hinblick auf deren politische Ökonom ie im Prozess 
des Zusam m enbruchs bzw. nach dem Zerfall einerseits und hinsichtlich des Er­
bes für die Bildung der Nachfolgestaaten andererseits. Die Autoren zeigen auf, 
wie sich die Aufl ösung der H absburger M onarchie bzw. des Osm anischen Rei­
ches um  die W ende vom 19. zum  20. Jahrhundert auf neue G renzbildungen aus­
wirkte: In den kleinteiliger parzellierten Regionen führten K onkurrenzen und 
Klassenkonflikte zur Entstehung neuer A ußengrenzen zwischen souveränen 
Staa ten. W äh rend im Fall des Habs bur ger rei ches sprach li che G ren zen zur De fi­
ni ti on der Nati on her an ge zo gen wur den, sei es im Os ma ni schen Reich zu ei ner 
m aßgeblichen Politisierung der Konfessionen im Staatsbildungsprozess gekom­
men. Der Erste Weltkrieg habe in beiden Reichen den Zusam m enhalt nicht ge­
stärkt, sondern sich als Katalysator für deren Zerfall erwiesen (S. 95).

A ndrea Komlosy unternim m t, bezogen auf die Felder Migration und Freizü­
gigkeit, einen Vergleich zwischen der H absburgerm onarchie und der Europäi­
schen Union. Dabei untersucht die Autorin zudem  die Wechselwirkung zwi­
schen Binnen- und Außengrenze. Sie vertritt die The - e, dass -  obwohl die 
Binnengrenzen von der V eränderung der Außengrenze betroffen w orden seien
-  die Verstärkung der A ußengrenzen nicht zum  Verschwinden der Binnengren­
zen geführt habe (S. 103). Sie kommt zu dem Ergebnis, dass die Reisefreiheit in 
der Habsburgerm onarchie viel größer war als innerhalb der Europäischen Uni­
on, da die Aufhebung der Grenzkontrol-en an den Binnengrenzen der Schen­
gen-Ver trags staa ten auf Staats bür ger der Eu ro pä i schen Uni on be schränkt ist.

Hennig Melber setzt sich am Beispiel Namibias mit dem  Kol onialstaat und 
dessen Hypothek für die staatliche Unabhängigkeit auseinander. Der Autor be­
schreibt, wie das Frontier-Thema bei der Transform ation von kolonialen in 
nachkoloniale Verhältnisse zum  Verständnis staatlicher H errschaft beiträgt. Für 
die M ehrheit der nam ibischen Bevölkerung gehören Nationalstolz und nationa­
le G renzen zum  integralen Bestandteil ihrer namibischen Identität.

V iktoria Waltz beschäftigt sich in ihrem  Beitrag mit der schwierigen Frage 
der Grenzziehungen zwischen Israel und Palästina. Zuerst stellt sie die Etappen 
der räum lichen Entwicklung in der Region dar, um  auf diese Weise den heutigen 
Konflikt entlang der Siedlungs- und Raum planungen verständlicher zu machen. 
Bis 1993 befanden sich in der W estbank und in G aza m ehr als 60  Prozent des 
Territorium s unter israelischer Kontrolle. Die A utorin vertritt die Auffassung, 
dass die Besatzungspolitik Israels bis heute vor allem auf die Behinderung einer 
selbständigen räumlichen und gesellschaftlichen Entwicklung Palästinas ausge­
richtet sei. „Israels Planung will auf die Vertreibung der Palästinenser und eine
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komplette Beherrschung der Region -  politisch, wirtschaftlich und militärisch - 
hinaus“ (S. 158).

Von dem  Phänom en der G renze sind auch Zwillingsstädte betroffen, die häu­
fig geteilte Städte sind. An den europäischen G renzen findet m an m ehr als 60 
solcher O rte. In Ostm itteleuropa sind diese überwiegend das Resultat von 
Grenzziehungen im 20. Jahrhundert. Helga Schultz stellt in ihrem  Beitrag die 
Ergebnisse der Untersuchung von 20 europäischen Städtepaaren dar. Mit Hilfe 
von Faktoren wie Geschichte, Sprache, M inderheiten, Grenzregim e, G renz­
übertritte, K ooperation etc. beschreibt sie Ähnlichkeiten und Unterschiede zwi­
schen östlichen Zwillingsstädten und Zwillingsstädten innerhalb der Europäi­
schen Union. Gegenwärtig können vor allem die letzteren als Laboratorien für 
die europäische Integration gesehen werden. Für die K ooperation zwischen den 
östlichen Zwillingsstädten sei Unterstützung von Seiten der Europäischen Uni­
on besonders wichtig.

Hannes Hofbauer setzt sich mit den W ohlstandsgrenzen des früheren Jugo­
slawien auseinander. Der Autor stellt dar, wie die vier Kriege um  die staatlich­
nationale N euordnung des Balkans (Zollkrieg in Slowenien, kroatischer „Hei­
m atkrieg“, bosnischer Bürgerkrieg und Krieg um  Serbien) den südslawischen 
Raum desintegrierten. Der Zerfall Jugoslawiens erfolgte nicht allein auf G rund 
nationaler Begehrlichkeiten oder religiöser Differenzen, sondern auch aus öko­
nom ischen G ründen (S. 193).

Die m onetäre Vielfalt Argentiniens w iderspricht der landläufigen Vorstellung 
„ein Staat, eine W ährung“ (S. 203). Joachim Becker und Pao-a Visca ana-ysie- 
ren in ihrem  Beitrag, wie es zur Herausbildung eines M ehrw ährungsstandards 
in Argentinien kam: „Was sind die geographischen, aber auch sozialen G renzen 
der verschiedenen W ährungen, die [...] in Argentinien zirkulierten?“ Sie schil­
dern, wie in verschiedenen historischen Phasen, vor al-em aber w ährend der 
letzten großen Finanzkrise, US-amerikanische Dollars, argentinische Pesos, Pa­
tacones und weitere Q uasiwährungen parallel in den verschiedenen Provinzen 
Argentiniens in Umlauf waren.

Mit G renzen sind M igrationen eng verbunden. K aren Im hof beschäftigt sich 
in ihrem  Beitrag mit den Ursachen und der Entwicklung der m exikanischen Ar­
beitsmigration in die USA. Als wichtigsten G rund für diese Migration sieht sie 
die mexikanische W irtschaftskrise, die zwischen 1994 und 1996 ihren H öhe­
punkt erlebte. Vor allem in der Landwirtschaft stellte sich die Situation dram a­
tisch dar. Seit den frühen 1980er Jahren stieg die mexikanische Migration in die 
USA drastisch an, da immer m ehr M exikanerinnen den G renzübertritt als 
Überlebensstrategie für sich wählten. K aren Im hof meint, dass die strikte 
Grenzpolitik eine wirtschaftliche Funktion erfülle, indem  sie das Angebot an 
einheimischen Billigarbeitskräften in den USA sichern solle. ArbeitsmigrantIn- 
nen wer de ei ne un ter ge ord nete Posi ti on am Arbeits m arkt zu ge wie sen, und sie 
w ürden gleichzeitig von bestimm ten sozialen und staatsbürgerlichen Rechten 
ausgeschlossen (S. 232).
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Der Sam melband von Joachim Becker und A ndrea Komlosy erfüllt das von 
den H erausgebern gesteckte Ziel, die G renzen in ihren unterschiedlichsten Er- 
scheinungs- und Entwicklungsformen aufzuzeigen. Die Beiträge, die in geogra­
phischer wie m ethodischer Hinsicht eine große Vielfalt aufweisen, repräsentie­
ren  verschiedene Typen von Grenzen: Staatsgrenzen, Wirtschafts-, W ohlstands­
und Kulturgrenzen. Das Buch ist nicht nur Forschern zu empfehlen, die sich mit 
G renzen und G renzregionen befassen, sondern verspricht auch anderen Inter­
essenten eine spannende Lektüre.

Dr. Katarzyna Stokiosa, Hannah-Arendt-Institut fü r Totalitarismusforschung e. V  
an der Technischen Universität Dresden, D-01062 Dresden.

Jan C. Behrends/Thomas Lindenberger/Patrice G. Poutrus 
(Hg.), Fremde und Fremd- Sein in der DDR. Zu historischen 
Ursachen der Fremdenfeindlichkeit in Ostdeutschland, Berlin 
2003 (Metropol Verlag), 376 S.

Die W issenschaft (und die Geschichtswissenschaft selbst­
verständlich auch) soll nicht unbedingt geradlinig nützlich 
oder nutzbar sein. Vorteile und Gewinne der wissen­
schaftlichen U ntersuchungen sind nicht immer leicht zu 
erkennen und zielen oftmals auf die Anhäufung von Wis­
sen, bis sich eine kritische Masse form iert hat, und nicht 
auf die Lösung von konkreten m enschlichen Problemen. 
Das vorlie gen de Buch ist ein her vorra gen des Bei spiel für 

eine entgegengesetzte Auffassung und zeigt anschaulich, was die Geschichtswis­
senschaft beitragen kann, um  unsere heutige Welt zu verstehen und viell eicht 
so gar zu verbes sern.

Die Publikation geht auf eine Konferenz zurück, die am Potsdam er Z entrum  
für Zeithistorische Forschung im D ezem ber 2000 stattgefunden hat. Das Werk 
umfasst sechs Sektionen mit jeweils m ehreren Beiträgen. Die erste, einleitende 
Sektion besteht aus zwei Artikeln, von denen der erste eine informative Einfüh­
rung der drei H erausgeber ist. D arin w erden die Hauptbegriffe geklärt und die 
relevante Literatur vorgestellt. Ein Satz spiegelt eine der H auptthesen des ge­
sam ten Buches wider: „Der Nationalismus, mit dem  m an heute in postsowjeti­
schen Gesellschaften konfrontiert ist, stellt keine W iedererfindung, sondern ein 
Element der Kontinuität dar, das auch nach dem Ende der Regime blieb“ (S. 
10). Trotz aller Komplexitäten und Zweideutigkeiten, die fast in allen Beiträgen 
zum  Ausdruck kom men, bedeutet die Feststellung dieser Kontinuität des Den­
kens in nationalen und fremdfeindlichen Kategorien das vielleicht wichtigste Er­
gebnis des Bandes. Der einleitende Artikel von Jürgen Daniel über die Hypothe­

Fremde und 
Fremd-Seinin 
der DDR


